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©ang langfam ïam er toieber gu fid).
SDZifgtrauifdf) faï) er auf bie ^Blumenbeete, ©ein

®räutergaxten gebiet), troigbem er felbft leine
$anb rühren tonnte.

„fgdj rnerf, $err Dbergärtner, baf) eg gar
nidjt nötig ift, toenn id) lebe. Sttteg bliit)t unb
toädjft aud) otjne mid)."

„®u mödjteft toot)I, baff atteg berïommt, gelt,

ja? ®amit bu bann fagen tannft, na, mit un»

fernt Dbergärtner ift toirtlidj nid)t biet log, bag

fann man fd)on feigen, toenn id) nur ein paar
®age fet)Ie. — ®u bift ein eitler gant, mein
liebes ©artenmanbl. ®er Herrgott toitt bid)

nur ein bifferl beim fRodgipfet nehmen, ber»

fteljft mid)?"
„fga, ja. ©in inengerl ïjat er micf) fd)on b'er=

toifdjt. SBenn id) einmal 'nauf tomm, inerb idj

itjn fragen )peut I)ätt id) Sitft auf meine

pfeifen."
®afpar ftanb auf, polte bie pfeife, unb bag

©artenmanbl tat fo, alê ob fie itjm fdjmecfte.
SIber balb legte er fie mieber beifeite.
„fgdj mödjt ein bifferl fdjtafen," meinte er

bann.
,,©o biet fftofen inirb eg peuer geben, meinft

nidjt aud)? ..."
„jga, biete fftofen ..."
®ag ©artenmanbl fcfjlief ein..
®ie ©onne tarn unb gauberte auf bie SBöIfen

gotbene ©äume. ®ie Birten leisteten,. in ben

Süthen gab eg ein gaubertjafteg ©d)immern, in
bag pinein eine Stmfel ipr tounberbotteg Sieb

fang. SJtif biefem Sieb tarn feine ©eete pinauf
gunt lieben Herrgott.

Ellyn v. Sayn-Wittgenstein.

Das reife Korn umspannt die Felder,

und flammend blüht der Mohn am Rain.

E ß L I C H E Pan döst im satten Grün der Wälder,

und an den Hängen reift der Wein.

1TTAGSSTDNDE
Ich lausche in die Mittagsstunde,

vom blauen Prangen wie betört —

und uferlos reift in der Runde

die Frucht der Erde unerhört! Peter Kilian

Die Sekte der Quäker

i.
bor toenigen btonaten ift ber bobelpreig für

ben ^rieben ben amerüanijdjen unb englifdjen
Quälern guerfannt Jnorben. ®amit ift eine bei

rtng toenig beïannte religiöfe ©emeinfdjaft in
ben brennpunït beg ^ntereffeg gerüdt. ®ie
Quaïer paben bie ipnen guteit getoorbene Slug»

geidjnung burcp ipre uneigennüpige unb auf»

opfernbe ®ätig!eit gur Sinberung menfdjlidjer
9îot nad) ben beiben SSelttriegen botlauf ber»
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bient. fgpre ^ilfgattionen in einigen am meiften
berlnüfteten ©ebieten retteten ®aufenbe bon

btenfdjen budjftäblidj bor bem Ipungertobe unb
bilben einen ber toenigen Sidjtblicfe in einer bon
©etoatt unb ®error, bon ©goigmug unb fttiicf»

fidjtglofigïeit beperrfdjten Qeit.
®ie Quäter gäpten in ben bereinigten ©taa»

ten bon Storbamerifa runb 120 000, in @rof)=

Britannien ettoa 20 000 SInpänger, in ber

©djtoeig bagegen nur ein paar ®upenb. ®ie

Ganz langsam kam er wieder zu sich.

Mißtrauisch sah er auf die Blumenbeete. Sein
Kräutergarten gedieh, trotzdem er selbst keine

Hand rühren konnte.

„Ich merk, Herr Obergärtner, daß es gar
nicht nötig ist, wenn ich lebe. Alles blüht und
wächst auch ohne mich."

„Du möchtest wohl, daß alles verkommt, gelt,

ja? Damit du dann sagen kannst, na, mit un-
serm Obergärtner ist wirklich nicht viel los, das

kann man schon sehen, wenn ich nur ein paar
Tage fehle. — Du bist ein eitler Fant, mein
liebes Gartenmandl. Der Herrgott will dich

nur ein bisserl beim Rockzipfel nehmen, ver-
stehst mich?"

„Ja, ja. Ein wengerl hat er mich schon d'er-

wischt. Wenn ich einmal 'nauf komm, werd ich

ihn fragen Heut hätt ich Luft auf meine

Pfeifen."
Kaspar stand auf, holte die Pfeife, und das

Gartenmandl tat so, als ob sie ihm schmeckte.

Aber bald legte er sie wieder beiseite.

„Ich möcht ein bisserl schlafen," meinte er

dann.

„So viel Rosen wird es Heuer geben, meinst
nicht auch? ..."

„Ja, viele Rosen ..."
Das Gartenmandl schlief ein..
Die Sonne kam und zauberte auf die Wolken

goldene Säume. Die Birken leuchteten,, in den

Linden gab es ein zauberhaftes Schimmern, in
das hinein eine Amsel ihr wundervolles Lied

sang. Mit diesem Lied kam seine Seele hinauf
zum lieben Herrgott.

v. Za^n-^ittAenLtßin.

I)g8 leile Xoin umLpamtt die ?e!6ei',

un6 1Iaiamer>6 blüin cisr Nobn am Usin,

N W I M U ^ ^ Latte«. Oiün 6er ^ä16er,

und sii 6en MnZen i'sikt 6er Mein.

lek iauLelie in die UittaALLtuncle,

vom binnen Nrnngen ^vie belörl —

nn6 nksrlos reiU in 6er Unn6e

6ie Ittneltt 6er Lr6e unerhört? ?eßer Xilian

Die 8àìe 6er Duälvei-

i.
Vor wenigen Monaten ist der Nobelpreis für

den Frieden den amerikanischen und englischen

Quäkern zuerkannt worden. Damit ist eine bei

uns wenig bekannte religiöse Gemeinschaft in
den Brennpunkt des Interesses gerückt. Die
Quäker haben die ihnen zuteil gewordene Aus-
Zeichnung durch ihre uneigennützige und auf-
opfernde Tätigkeit zur Linderung menschlicher

Not nach den beiden Weltkriegen vollauf ver-
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dient. Ihre Hilfsaktionen in einigen am meisten

verwüsteten Gebieten retteten Tausende von
Menschen buchstäblich vor dem Hungertode und
bilden einen der wenigen Lichtblicke in einer von
Gewalt und Terror, von Egoismus und Rück-

sichtslofigkeit beherrschten Zeit.
Die Quäker zählen in den Vereinigten Staa-

ten von Nordamerika rund 120 000, in Groß-
britannien etwa 20 000 Anhänger, in der

Schweiz dagegen nur ein paar Dutzend. Die



Qaî)I bet mit ifnen ©fmfatfifierenben foil je=

bod) etfeblid) größer fein. Sie fetbft nennen fid)

©efeïïfcfaft bet gteunbe, benn bie SSegeidjiutng

Quäler feifgt auf ®eutfd) gitteret unb ift ein

llebetnafme, ben einft ein englifcfet Dlidjtex
beut SSegtünbet beg Quäfertumg gegeben fat.

®ie ©efettfdjaft ber gteunbe berfidjt eine

cfriftlüfe Sebengauffaffung unb Sebengfüfxung
unter Stblefnung feglicfet ®ogmen, fitcflicfen
gnftitutionen unb gexemonien. Sie ift bie

®itcfe beg allgemeinen ißtiefiertuntg ber ©läm
bigen unb ïennt feine Slemter, fonbexit nur
©nabengaben. gitr fie ift nic^t bag SBiffen über

©ott unb ©friftug bie haufifacfe, fonbetn bag

Söetoufgtfein, baff ©ott unb ©friftug in ung
allen lebenbig finb. ©friftlicfe Siebe ift für fie

nicft ein Söoti, fonberrt fott fid) im täglichen Se=

ben Betoäften, ®ataug erflärt fic^ ifte erftaum
liefe Slftibität gum äBofle ber SJtitmenfdfen,
aber aud) ift fornftomiflofer ißagifigmttg, ber

fie gut Slblefnung jebet ©etoaltantoertbung uitb
bamit gut ®ienftbertoeigerung fûïjrt.

©inb bie Quäfet eine ebangelifdfe ©efte, alg
toelcfe fie getoöfnlicf Betrachtet toetben? @ie

felber ftellen bie» in Stbrebe unb betrauten fid)

getoiffermafjen alg religiöfe Setoegung. ®iefe
(Streitfrage entfcfeiben gu molten ift müßig. ®ie
hauftfadje ift tooI)I, baß fie im großen unb gam
gen bie gleiche Sluffaffung bom ©friftentum fa=
ben mie bie ißroteftanten unb fief bon biefen

nur bttrcl) getoiffe ©igenfeiten unterfcfeiben, toie

fie aud) anbete ©eften auftoeifert.

II.
gu Slnfang beg 17. gafrfunbertg tobten in

©nglanb heftige religiöfe ®ämffe. ©ine 23eböl=

ferung, bie ficf außer mit ïffltaggforgen fogufa=

gen nur mit religiöfen fragen befaßte, bot nah
ber bom ®önig berfügten SIbfeft bom Sîatfoli»
gigmug ©cftoätmetn unb ißroffeten ein über=

aug banfbateg SBitfunggfelb unb begünftigte
bie Silbung gaflteicfex „tRiä)tungen" unb ©ef=

ten. Unter folcfen SSerfältniffen fam im guti
1624 irt Seicefterffire ©eorge gn£ alg ®inb eim
facfex Seute gut SSelt. ©r genoß eine otbenB
liehe ©rgiefjung unb beftanb eine Seilte alg
©cfufmadjet. ©d)on früfgeitig befefäftigte er fid)
infenfib mit ©laitbengftagen unb fam babei

George Fox

Gründer des Quäkertnms

gttt Uebexgeugung, baß feine ber ihm befannten
©eften bag SBefen beg ©friftcniimig richtig ber=

ftanb. 2Rit 19 haften betließ er begf)alb heim
unb gamilie unb toanberte biet galfre lang um
ftet im Sanbe fexum, toobei er bie Sibel gritnb--

lid) ftubierte, ftänbig mebitierte unb bie 2Baft=
feit gu finbén hoffte. 9tacfbem er ftcf fdjtießlicf
gu einer eigenen, urefrifttiefen Sluffaffung bom

©friftentum buxäjgeritngen faite, begann et
auf SJtärften unb in ®itd)en gu ftebigen unb
erlangte banf feiner macftbolïert ißerfönlicffeit
unb feiner finteißenben tftebnergabe balb ge=

Inaltigen gulauf unb SBtfang. ©einen neuen
unb ungetoofnien ätnfidjten, box altem feine
Slblefnung ber fiteflidjen iynftitutionen unb
gexemonien, erregten bag äftißfatten ber um
ifxe SCutorität beforgten ©eiftlieffät unb btacf=
ten ifn häufig in ^onflift mit ben 2M)ötben.
©o tourbe er adjtmal gu ©efängnig berurteilt
unb berbxacfte faft jecf§ Safte im Werfet. Slud)

feine SInfänger toaren ftarfer ißerfolgung au§=
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Zahl der mit ihnen Sympathisierenden soll je-
doch erheblich größer sein. Sie selbst nennen sich

Gesellschaft der Freunde, denn die Bezeichnung
Quäker heißt auf Deutsch Zitterer und ist ein

Uebernahme, den einst ein englischer Richter
dem Begründer des Quäkertums gegeben hat.

Die Gesellschaft der Freunde verficht eine

christliche Lebensauffassung und Lebensführung
unter Ablehnung jeglicher Dogmen, kirchlichen

Institutionen und Zeremoniell. Sie ist die

Kirche des allgemeinen Priestertums der Gläu-
lügen und kennt keine Aemter, sondern nur
Gnadengaben. Für sie ist nicht das Wissen über

Gott und Christus die Hauptsache, sondern das

Bewußtsein, daß Gott und Christus in uns
allen lebendig sind. Christliche Liebe ist für sie

nicht ein Wort, sondern soll sich im täglichen Le-
ben bewähren. Daraus erklärt sich ihre erstaun-
liche Aktivität zum Wohle der Mitmenschen,
aber auch ihr kompromißloser Pazifismus, der

sie zur Ablehnung jeder Gewaltanwendung und
damit zur Dienstverweigerung führt.

Sind die Quäker eine evangelische Sekte, als
welche sie gewöhnlich betrachtet werden? Sie
selber stellen dies in Abrede und betrachten sich

gewissermaßen als religiöse Bewegung. Diese

Streitfrage entscheiden zu wollen ist müßig. Die
Hauptsache ist Wahl, daß sie im großen und gan-
zen die gleiche Auffassung vom Christentum ha-
ben wie die Protestanten und sich von diesen

nur durch gewisse Eigenheiten unterscheiden, wie

sie auch andere Sekten aufweisen.

II.
Zu Ansang des 17. Jahrhunderts tobten in

England heftige religiöse Kämpfe. Eine Bevöl-
kerung, die sich außer mit Alltagssorgen sozusa-

gen nur mit religiösen Fragen befaßte, bot nach

der vom König verfügten Abkehr vom Katholi-
zismus Schwärmern und Propheten ein über-
aus dankbares Wirkungsfeld und begünstigte
die Bildung zahlreicher „Richtungen" und Sek-
ten. Unter solchen Verhältnissen kam im Juli
1624 in Leicestershire George Fax als Kind ein-
facher Leute zur Welt. Er genoß eine ordent-
liche Erziehung und bestand eine Lehre als
Schuhmacher. Schon frühzeitig beschäftigte er sich

intensiv mit Glaubensfragen und kam dabei

<4eorZe ?ox

di'ünlei- les <)uälcsrtums

zur Ueberzeugung, daß keine der ihm bekannten
Sekten das Wesen des Christentums richtig ver-
stand. Mit 19 Jahren verließ er deshalb Heim
und Familie und wanderte vier Jahre lang un-
stet im Lande herum, wobei er die Bibel gründ-
lich studierte, ständig meditierte und die Wahr-
heit zu finden hoffte. Nachdem er sich schließlich

zu einer eigenen, urchristlichen Ausfassung vom
Christentum durchgerungen hatte, begann er

auf Märkten und in Kirchen zu predigen und
erlangte dank seiner machtvollen Persönlichkeit
und seiner hinreißenden Rednergabe bald ge-

waltigen Zulauf und Anhang. Seinen neuen
und ungewohnten Ansichten, vor allem seine

Ablehnung der kirchlichen Institutionen und
Zeremonien, erregten das Mißfallen der um
ihre Autorität besorgten Geistlichkeit und brach-
ten ihn häufig in Konflikt mit den Behörden.
So wurde er achtmal zu Gefängnis verurteilt
und verbrachte fast sechs Jahre im Kerker. Auch

seine Anhänger waren starker Verfolgung aus-
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gefegt, unb anno 1660 luuxben itérer 4000 tue»

gen angeBIidjex ©otteêlâftexung unb anbetet

RexgeBen ein gesperrt.
Set ftänbigen Rebxücfung mübe, luanbexten

jaBIreidje Quâïex axt§ unb fanben m Roxb=

amexiïa eine neue ipeimat. Slucfj boxt matten
[ie fidji jebodg unBelieBt unb ftiefjen auf luadjfeu»
ben SBibexftanb, foenigex itgxeê ©lauBcnê al§

getoiffex RBfcutbexïichfeiten luegen, txugen fie
bocï) eine eigene Sxadjt, bugten jebexmann unb

Behielten Beim ©xüfjen ben $ut auf bem ®opf.
?XIê ficfi bie Quäfex in immex gxöfgexex 33e=

bxängniS fallen, exluudjê ihnen in SBiïïiam

ifSenn unexluaxtetexlpeife ein $xeunb unb 9bet=

tex, bex füx bie Quïunft be§ Quä!extum§ bon

entfdjeibenbex Rebeutung luexben füllte, Renn
tnax 20 Sahxe jüngex a!3 gox unb entftammte
einet xeidjen unb üoxnelpnen englifchen gautilie.
©x lexnte at§ ©tubent in Öpfoxb ©eoxge $op
ïennen, luuxbe fein gxofjex Relxmnbexex unb Be=

luahxte ihm geitieBen§ eine greunbjdgaft, oBfchon

ex felBex nie Quä'fex Inuxbe. 3II§ fein Ratex

ftaxB, exBte ex beffen gxofje ©uttjaBen an ben

William Penn
dem Pensylvanien seinen Namen verdankt

englifchen ®önig. ©a biefex ftünbig in @elb=

nöten luax, entfcfjäbigte ex ben jungen Renn
buxdj SIBtxetung gxojjex, inalbxcidjex unb fxucht=

Batet Sänbexeien in ben englifdjen Kolonien
Roxbamexiïaê. ©abuxdj luuxbe Renn gum faft
unBefdjxanften ^exxn üßex ein nux bon
bianexn bünn Befiebelteg ©eBiet bon gxöjjexem

Umfang al§ bie gange ©c£)toeig, bag fpätex alg

Unionêftaai ben tarnen Rennfplbenien exïjielt.

Sex gxojjgügige, lueitBticfenbe unb untexnelp

munggluftige Renn [teilte nun einen Seil fei»

ne.§ fleinen ®önigxeicheS ben bexfolgten £tuö=

ïexn alg ©ieblungggeBiet gut Rexfügung. Sie=

feê „heilige ©ppeximent" luat ein gtofgex ©x=

folg. Sie „gxeitnbe" extoiefen ficBi alg fleißige
unb tüchtige Rioniexe, fobafj iî)te Söxfex bie

ältexen Reuengïanbïolonien innext luenigex

Satjxe an 2BoI)Ifianb üßextxafen. ©ie tuaren
aitd) fo gubexläffige Stbminiftxatoxen, baff ihnen
noch feljx biet fpätex, alg fie luegen bex ftaxïen
guluanbexung längft gut Rcinbexheit geluoxben

luaxen, faft alte öffentlichen SIemtex anbextxaut

luuxben. ©etxeu itjxex Sluffaffxtng, nidjt nux
©flbiften beg SBoxteg, fonbexn bex Sat gu fein,
untexïjielten fie im ©egenfatg gu ben üBxigen

europäifcfien ©inlnanbexexn mit ben eingeBo=

tenen Rothäuten gute Regierungen, Bauten

botBilblidje ©pitätex, festen ficf) fi'tx menfcf)en=

luüxbige Retjanbtung bex ©txafgefangenen ein

unb Beïâmpften bie ©ïlabexei.

Räch einet geit beg Sluffchluungg unb bex

Rlüte ging bag Quâïextum ftaxï guxitcî. ©ie

Hoffnung bon gop, bie gange SBelt füx ficfj unb

feinen ©lauBen gewinnen git fönnen, exfüttte

ficfj nicht, oBfdjon luiebexholt Rexfitche gu einet

gtofigügigen SDiiffion gemacht luuxben.

$sm letgten ^ahrhunbext erfolgte nach main
nigfacfjen ©HtPanïungen eine gxünbliche Re=

foxm beg öuäfextumg. Slltbäterifche ©efixäu=

che luuxben al§ bex Reluegung tiinbextid) unb
üBexIeBt aBgefcfjafft, unb eine gefteigexte SIfti=

bität im ©inné pxaïtifdiex RächftenlieBe buxch

Untexftülgung philantxopifchex SBexïe Bxachte

Bemexfenêluexte ©xfolge. ©o txägt bex ftänbige
STppeEC bon ©eoxge gor an bie ©eluiffen, fein
unexmüblichex ,^ampf gegen SIBexglauBen, ^eu=

chelei unb llnbulbfamteit auch h^te noch, xeiche

gxüchte. H. Miiller-Hitz
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gesetzt, und anna 1660 wurden ihrer 4000 we-

gen angeblicher Gotteslästerung und anderer

Vergehen eingesperrt.
Der ständigen Bedrückung müde, wanderten

zahlreiche Quäker aus und fanden in Nord-
amerika eine neue Heimat. Auch dort machten

sie sich jedoch unbeliebt und stießen auf wachsen-

den Widerstand, weniger ihres Glaubens als
gewisser Absonderlichkeiten wegen, trugen sie

doch eine eigene Tracht, duzten jedermann und

behielten beim Grüßen den Hut auf dem Kops.

Als sich die Quäker in immer größerer Be-

drängnis sahen, erwuchs ihnen in William
Penn unerwarteterweise ein Freund und Ret-

ter, der für die Zukunft des Quäkertums von
entscheidender Bedeutung werden sollte. Penn
war 20 Jahre jünger als Fox und entstammte
einer reichen und vornehmen englischen Familie.
Er lernte als Student in Oxford George Fox
kennen, wurde sein großer Bewunderer und be-

wahrte ihm zeitlebens eine Freundschaft, obschon

er selber nie Quäker wurde. Als sein Vater
starb, erbte er dessen große Guthaben an den

William
clein ?ens^Ivgnien seinen keinen vsrànìu

englischen König. Da dieser ständig in Geld-

nöten war, entschädigte er den jungen Penn
durch Abtretung großer, waldreicher und frucht-
barer Ländereien in den englischen Kolonien
Nordamerikas. Dadurch wurde Penn zum fast

unbeschränkten Herrn über ein nur von In-
dianern dünn besiedeltes Gebiet von größerem

Umfang als die ganze Schweiz, das später als

Unionsftaat den Namen Pennsylvenien erhielt.

Der großzügige, weitblickende und unterneh-

mungslustige Penn stellte nun einen Teil sei-

nes kleinen Königreiches den verfolgten Quä-
kern als Siedlungsgebiet zur Verfügung. Die-
ses „heilige Experiment" war ein großer Er-
folg. Die „Freunde" erwiesen sich als fleißige
und tüchtige Pioniere, sodaß ihre Dörfer die

älteren Neuenglandkolonien innert weniger

Jahre an Wohlstand übertrafen. Sie waren
auch so zuverlässige Administratoren, daß ihnen
noch sehr viel später, als sie wegen der starken

Zuwanderung längst zur Minderheit geworden

waren, fast alle öffentlichen Aemter anvertraut
wurden. Getreu ihrer Auffassung, nicht nur
Christen des Wortes, sondern der Tat zu sein,

unterhielten sie im Gegensatz zu den übrigen
europäischen Einwanderern mit den eingebo-

renen Rothäuten gute Beziehungen, bauten

vorbildliche Spitäler, setzten sich für menschen-

würdige Behandlung der Strafgefangenen ein

und bekämpften die Sklaverei.

Nach einer Zeit des Aufschwungs und der

Blüte ging das Quäkertum stark zurück. Die

Hoffnung von Fox, die ganze Welt für sich und

seinen Glauben gewinnen zu können, erfüllte
sich nicht, obschon wiederholt Versuche zu einer

großzügigen Mission gemacht wurden.

Im letzten Jahrhundert erfolgte nach man-
nigfachen Schwankungen eine gründliche Re-

form des Quäkertums. Altväterische Gebräu-

che wurden als der Bewegung hinderlich und

überlebt abgeschafft, und eine gesteigerte Akti-
vität im Sinne praktischer Nächstenliebe durch

Unterstützung philantropischer Werke brachte

bemerkenswerte Erfolge. So trägt der ständige

Appell von George Fox an die Gewissen, sein

unermüdlicher Kampf gegen Aberglauben, Heu-

chelei und Unduldsamkeit auch heute nach, reiche

Früchte. n. NAier-Hn-
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